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ANZEIGE

MarianneWildi
bleibt «Hypi» treu

Lenzburg Sie ist seit
2010ChefinderHypo-
thekarbank Lenzburg
(«Hypi»)undseit 2017
Präsidentin der Aar-
gauischen Industrie-
und Handelskammer
(AIHK). Für wie lange

noch? Fakt ist: Es gibt Unternehmen,
die würden Marianne Wildi (54, im
Bild) gerne ausdemAargauabwerben.
«Ja, ichhabe in letzterZeit einigeHead-
hunter kennengelernt», verriet dieMa-
nagerindem«Tages-Anzeiger».Dassei
noch interessant gewesen. «Aber
grundsätzlich mache ich das, was ich
zurzeitmache,wirklichgerne», soWil-
di. Und: «Unsere Bank hat eine gute
Grösse, hier kann ichviel bewegen. Ich
fühlemich inmeinemTeamgut aufge-
hoben.»Mehr noch: «Meinen jetzigen
Jobfinde ich spannendundderLohn ist
gut.» Zur Erinnerung: Marianne ver-
diente 2018 insgesamt 412 420 Fran-
ken. Siewar damit in der Finanzindus-
trie eine günstige Führungskraft. (uhg)

EinFindlingfindetkeineRuhe
Nach langer Suche hat Seengen einen neuen Standort für den Steinbrocken aus derDorfmitte gefunden.

JanineGloor

Seine erste Reise war die längste. Mit
einemGletscher stiessderFindlingaus
demAlpenraum insMittellandvorund
wurde beim Seenger Brestenberg lie-
gengelassen. Lange nachdem die Eis-
zeit vorbeiwar, gruben ihndie Seenger
aus und platzierten den Brocken zwi-
schenBurgturmundSchulhaus.Neben
dem Titistein, einem riesigen Kiesel-
kalkfindling im Wald, hatte man nun
auchmitten imDorf einenZeugen der
Eiszeiten.

Dochauchdieser Standort ist nicht
für immer; dasnächsteAbenteuerwar-
tet: Auf der Bauverwaltung liegt ein

Baugesuch fürdieVersetzungdesFind-
lings auf.

KeinPlatz fürFindling
inKernzone
Grund dafür ist die Umgestaltung der
Seenger Kernzone. Unter anderem
wird die Schulstrasse nächstes Jahr sa-
niert. Die Parkfelder, die heute direkt
von der Strasse angefahren werden
können, fallen weg. Doch sie werden
ersetzt. Dort wo heute der Findling
steht, entsteht ein neuer Parkplatz so-
wie eine Grünflächemit Bänkli. Dafür
mussderFindlingmitderGrösseeines
kleinen Reisebusses weichen. Doch
wohin mit einem zirka 120 Tonnen

schweren Ungetüm? «Die Suche nach
einem Standort war nicht einfach»,
sagt Gemeindeammann Jörg Bruder.
Repräsentativ sollte der Standort sein.
«Wir sind sehr stolz aufdiesen schönen
Stein.» In Absprache mit dem Kanton
hat sich nun eine Lösung ergeben. Der
Findling soll beim Dorfeingang plat-
ziert werden, auf einem Rasenstück
neben der Bushaltestelle Schloss Hall-
wyl. «Wir sind extrem glücklich über
diese Lösung», sagt Jörg Bruder. Mit
der Nähe zum Schloss sei der Findling
auch im historischen Kontext gut plat-
ziert. Und für einfahrende oder an der
Bushaltestelle wartende Auswärtige
gut sichtbar.

DerFindling – bis jetzt nochohneeige-
nen Namen – wurde bei den Arbeiten
zum Strassenausbau gefunden und
schmückte rund40Jahre langdieDorf-
mitte. «Dort sah es damals noch ganz
anders aus», sagtBruder.DerSteinwar
ein Mittelpunkt, von Rasen umgeben.
Heute wirkt er ein bisschen einge-
klemmt. DieDistanz zu seinemneuen
Standort beträgt zirka 800 Meter, die
Transportkosten werden vom Inge-
nieurbüro auf ungefähr 10000 Fran-
ken geschätzt. Das Baugesuch liegt
noch bis zum 30. Januar auf. Geplant
ist, dass der Findling noch vor dem Ju-
gendfest undvorder grossenStrassen-
sanierung seine nächste Reise antritt.

FürmehrBusse,aber
keineAussagezumGeld

Aarau Wenn es um die Bus-Erschlies-
sung der Quartiere Schachen und
Damm geht, stossen die Grünen beim
StadtratAarauaufoffeneOhren. Jeden-
falls ist er bereit, ein entsprechendes
Postulat entgegenzunehmen. Aber im
entscheidenden Punkt drückt sich der
Stadtrat umeine klare Stellungnahme.

Der Rat schreibt: «Eine Verbesse-
rungderÖV-ErschliessungdesDamm-
quartiers kannauchausSichtdesStadt-
rates nur mittels Einführung des Vier-
telstundentaktes erreicht werden. Der
durchgehende 15min-Takt ist eine zen-
trale Forderung des Stadtrates an den
Kanton.» Der Kanton stellt sich aber
auf den Standpunkt, die Frequenzen
auf der Linie 6 seien für eine Taktver-
dichtung zu gering. Also bräuchte es
einendreijährigenVersuchsbetrieb,der
von der Stadt zu finanzierenwäre – ge-
nau dazu sagt der Stadtrat in der Ant-
wort zumPostulat nichts Konkretes.

KeineguteIdeefindetderRat,wenn
der BusNr. 6 im Sommer auf demWeg
zum und vom Damm-Quartier eine
SchlaufezumFreibadfahrenwürde.Das
würde die Fahrzeit umzwei bis dreiMi-
nuten verlängern und die Einführung
einesSommerfahrplansbedingen. (uhg)

TaxisgehenerneutohneKonzession insneueJahr
Aarau Nachdem schon die letzte Kon-
zessionsvergabeanTaxibetriebewegen
Einsprachenbis vorBundesgericht um
fast drei Jahre verzögert wurde, dürfte
auch die nächste Konzession für die
Jahre2020bis 2023mitVerspätunger-
folgen.WegenderhohenAnzahl anGe-
suchen wird die Stadt Aarau die Taxi-
betriebe, die eine BewilligungA erhal-
ten, per Los beschliessen. Nur: Das
DatumderLosziehungstehtnochnicht
fest, auchwenndie neueKonzessions-
periode schonam1. Januar beginnt. Es
müsse noch eine laufende Rechtsmit-

telfrist abgewartetwerden, sagt die für
den Bereich zuständige Stadträtin Su-
zanneMarclay-Merz. Wann diese ver-
streichtundwievieleBeschwerdenein-
gegangen sind, wisse sie noch nicht.

EinTaxibetrieb, der sicher eineBe-
schwerdegegendieLosziehungeinge-
reicht hat, ist «TopBahnhof Taxi», ein
Familienunternehmenmit fast 60-jäh-
riger Erfahrung. Seit 18 Jahren führt
diesen das Ehepaar Sibylle Zuber und
IvanBarisic inder zweitenGeneration.
«Wir sind die älteste Firma am Bahn-
hof Aarau und haben den Betrieb auf-

gebaut wie kaum jemand», sagt Ivan
Barisic.Dass die Stadt offenbar keinen
Wert lege auf den langjährigen Erfah-
rungsschatz, sei für ihnunverständlich.
InderVergabederKonzessionen sei in
seinenAugenvielesnicht korrekt abge-
laufen. Gegen die Losziehung sei das
Ehepaar bereit, vor Gericht zu gehen.

Mit einer Bewilligung A dürfen Ta-
xis inAaraudiebegehrtenöffentlichen
Standplätzebenützen – etwaamBahn-
hof, wo künftig 15 statt 13 Plätze ange-
boten werden. Im Gegenzug müssen
diese Taxibetriebe einen 24-Stun-

den-Dienst anbieten. Taxis mit einer
Bewilligung B dürfen Fahrten nur ab
privaten Standplätzen durchführen.
«Nicht alle Betriebe, die sich für eine
Bewilligung A beworben haben, erfül-
lendieAnforderungender Stadt», sagt
Suzanne Marclay-Merz. «An der Los-
ziehung nehmen aber nur diejenigen
Teil, die sämtliche Qualitätskriterien
erfüllen.»Einbesonders ertragreiches
Geschäft ist esnicht, dennochwaren in
den letzten Jahren zwei Taxibetriebe
bereit, mit ihren Beschwerden bis vor
Bundesgericht zu gehen. (dvi)

Der Findling soll am hinteren Ende dieses Rasens platziert werden. Bild: jglEin gewaltiger Brocken, der heute im Seenger Burgturmpark steht. Bild: jgl

691000LeutesahenLebenshilfe-Fest
Reinach Es istBescherungbeider Stif-
tung Lebenshilfe in Reinach – und das
TV-Publikum schaut zu. Die «Happy
Day»-Weihnachtsfeier, in der Röbi

Koller undKikiMäder zusammenmit
ManuBurkhart undLindaFähdenBe-
wohnern und Mitarbeitern Wünsche
erfüllten,wurdeamSamstagals erster

grosserBeitragplatziert.DieProtago-
nisten sorgten so richtig für Weih-
nachtsstimmung.Etwa, als einBewoh-
ner den gewünschten Kamel-Regen-
schirm triumphierend seinen
Freunden präsentierte. Oder als Mu-
rielle, grosse Verehrerin von Diverti-
mento-KomikerManuelBurkhart, die
Show-Tickets von ihrem Schwarm
überreicht bekam.OderalsErwin, der
sich Baggerfahren gewünscht hatte,
am Ende dann doch nicht den Gurri
aufbrachte. «Happy Day» kam auf
691 000Zuschauerbei einemMarkt-
anteil von 46 Prozent.

Dazu gehörten auch die «Lebens-
hilfler» selber, die beimgemeinsamen
Fernsehabend riesige Freude hatten
und sehr stolz auf sich waren, wie eine
Gruppenleiterinerzählt.UndderRuhm
liess nicht auf sich warten. Als gestern
einpaar von ihnenmit einerBetreuerin
imDorf einkauften, rief eshinter ihnen:
«Hey,wirhabeneuch imFernsehenge-
sehen!» (fdu)Wüstentiere auf Regenschirm: Welch Happy Day! Bild: Jiri Vurma/zvg (21.11.2019)
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